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Ich habe einen Priester, der nach dem Evangeliuxn lebte, das Evangelium predigen gehö
Die Kleinen, die Atrmen begeistert. Die Großen, die Reichen nahmen Anstoß.
Und ich dachte, INan brauchte das Evangel1ium nicht_ ange predigen, damıiıt viele, die
heute die Kirchen füllen, fortgehen, un: die S1e verlassen aben, sS1e üullten Man
müßté, glaube ich, mI1t dem Finger auf uns zeigen un: un: für Narren un Aufrührer
halten.

ichel Quoist

Der Verschlagenheit Die sehr allgeméipe Gebetsmeinung Mörder und ebr iıcht in der Wahrheit Er 1St ein Lüg-un!| dem Unglauben richtet sıch die überlegene Ver- Ner un der Vater der Kuger Joh S, 42—44). AÄAhnlichder Feinde Gotites schlagenheit, die betrügerischen Lısten,möge die christliche redet das Gleichnis VO Unkraut 1mM Weizenfeld (Matth.
ahrheı wirksam und den Unglauben oder die 13, 24—39) Und der Apostel Paulus wendet diese Kenn-
enigegengestellt Selbstherrlichkeit der Feinde Gottes. zeichnung A Wenn die Philipper schreibt:werden. Allgemeine Sıe Sagt aber nıcht, wer diese Feinde
ebetsmeinung „Viele (Christen) wandeln als Feinde des Kreuzes Chri-
für Juli 1960. sind. Darın liegt ine ZEW1SSE Gefahr.

Man ann sıch leicht machen, den
Sınn der Gebetsmeinung treften un: richtig, 1m Geist
der Wahrheit beten, jener Wahrheıt, die Jesus Christus 495 VWıtaye 1ın Oberschlesien, Mannn 1ın russischerselber 1St: »I bin der Weg, die Wahrheit un: das Leben“
Joh 14, 6 Dıiese Wahrheit 1St natürlich die Lehre der der Priesterweihe. Die ‚A hat sich und den

Internierung gestorben, Sohn Theologe, steht VOTLT

Kırche Man wird indessen die Gebetsmeinung weder Sohn durch harte Arbeit und bei großen Ent-spiırıtuell noch klerikal-politisch verstehen dürfen. Als behrungen mıiıt sehr kleinem Verdienst durchge-Papst Pıus 1850 VO  - der Flucht VOLr der liberalen Re-
volution ın seinen VO'  $ Truppen Napoleons 111 wieder bracht und erbittet Hılfe Einkleidung und
unterwortenen Kirchenstaat nach Rom zurückkehren Priesterweihe des Sohnes

konnte, stiftete das est des kostbarsten Blutes unNnseres 496 Kranke Wıtwe 1n Oberschlesien, allein-
Herrn Jesus Christus, mi1t dem die Kırche den Monat Julı stehend, Mannn gefallen, schwer Krampfadern

leidend, VO  —_ Mindestrente VO  j ark (1nbeginnt, aber der lıturgische Text verrät nıcht, daß eın
ank für den kurzfristigen Sıeg über die Feinde Kaufkraft gerechnet) monatlıch ebend, erbittet
Gottes und der Kirche WAar. Wenn heute nach über 100 Hılte 1n Lebensmitteln und Kleidung, da An-

schaffungen finanziell unmöglıch.Jahren der italienische Episkopat wieder einmal 1n eiınem
Hırtenbrief VOTL dem La1izısmus (vgl dieses Heft, 499 Kriegerwitwe 1n Oberschlesien mMI1t schwer-

397), siınd ımmer noch dieselben Feinde Gottes und beschädigtem Sohn, ark Rente (in auf-
der Kirche gemeınt, die das öffentliche un prıvate Leben kraft gerechnet), erbittet Hılte in Lebensmitteln,
nıcht mehr 1m Sınn der christlichen Wahrheit nach den Ge- Kleidung und Schuhen. Der Sohn erhält keine
boten Gottes und der Sittenlehre der Kırche gestalten Rente und mu{ß VO  3 kleinem Verdienst (er kann
wollen. Damıt sınd teilweise die „Feinde Gottes“ als Schwerbeschädigter 1Ur gering bezahlte Arbeit
schrieben verrichten) noch die Mutter unterstutzen.

Um bei ıhrer möglichst SCENAUCH Sıchtung nıcht fehlzu-
yreifen und 1nNs Politische abzugleiten, ist ratsam, fra- 501 Bergarbeiterfamilie in Oberschlesien, Vater

durch Grubenunglück arbeitsunfähig geworden,SCN, wen Jesus Christus selber denFeinden (sottes gerech- erhält erst 1n sechs OoOnaten Rente, we1l Klein-
NeTt hat und welches Verhalten für die Behandlung dieser kinder (zweı und drei Jahre), erbittet Beklei-Feinde vorschreibt und durch se1n Opfer bestätigt hat Da dungshilfe, da sS1e allem csehr yroße Not leidet.heißt 1m Glaubensgespräch mıt den Führern der Juden
über die Vaterschaft (sottes: „Wenn Gott uer Vater ware, Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto
würdet iıhr miıch lıeben, denn iıch bın VO'  e’ Gott ausgegan- Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıtasverbandes 1n
sCHh aber habt den Teutel ZU Vater un! wollt Freiburg Br mMi1t Vermerk: SOS-Ost“ und der Je-weıligen Kennzahl.
se1ine Gelüste ausführen. Der WAar VO  $ Anfang her eın
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St1 ıhr Gott 1St der Bauch iıhr Sınn 1St auf das Irdi- Maße, als die christliche Wahrheit nicht 1n Gestalt bewähr-
sche gerichtet“ (3, ©O  S7 Der Korintherbrief ındie ter christlicher Tugenden ihreI acht aufbietet, die
Auch-Christen „Götzendiener“ (LO; 7 Ephes D 5 Der rechte Hierarchie der Werte behaupten und die Seelen
Apostel Jakobus schreibt 1m Sınne Jesu und seınes Miıt- Aaus der Umstrickung eines mörderischen Wohlstandes
apostels Paulus „Ihr betet ZWAaTrT, aber iıhr empfanget befreien. Verschlagenheit un: Unglaube der Feinde (GOt-
nıcht, weıl ihr in der schlechten Meınung betet, (Gottes (S5Aa= LES tun 19) 1n unserer Mıtte ıhr gyötzendienerisches VWerk,
ben) 1n begehrlicher Sucht verzehren. Ihr Ehebrecher, ohne dafß viele Gläubige merken.
wiılßt ıhr nıcht, da{fß die Freundschaft miıt der Welrt Feind- Es ISt demnach ıcht ausreichend, 1Ur die christliche
schaft mıiıt Gott 1st?“ (4, 4 Dıie Feinde Gottes sind also Wahrheit dem erklärten atheistischen Materı1aliısmus wirk-
überall VWerke, den erklärten Atheisten un Sa entgegenzustellen, sS1e mu{ß zuallererst in den christ-
Antiklerikalen W1e den Christen, Weinn diese sich lıchen Gemeijnden cselber 1n der Vielfalt christlicher 'TIu-
der Kırche bedienen, iıhr dienen, weıl s1e sich cel- genden Jebendig werden, dem Weltsinn widerstehen,
ber mehr lieben als den dreifaltigen Gott, der 1ın der Kır- opponieren können, W1e der lateinısche Wortlaut der
che gegenwärtig 1St. Diese Feinde Gottes 1U  $ oll der Gebetsmeinung Saßt. Das ann ıcht allein geschehen

durch die Proklamation der Rechte Gottes un: der Kır-Christ lieben (Matth D 44), S1e durch Liebe belehren un:
überwınden, damıt die christliche Wahrheit wirksam be- che oder durch die Verbreitung dogmatischer Lehren und

wird. Das 1ISt schwer. sıttlicher Grundsätze. Die Aristliche Wahrheit 1St zunächst
Denn die Feinde Gottes zeiıchnen sıch, W1e die Gebets- die Wahrheit Jesu Christi, S1e 1St gegenwärtig 1m Evange-

meınung treftend Sagt, durch Verschlagenheit, durch ıhre lıum un 1mM eucharistischen Opfer; s1e ISt Zzweıtens enttal-
Listen und die Wurzel aller Gottesfeindschaft, den Un- tet 1m Jebendigen Zusammenhalt der Gläubigen als der

iıne Leib Christi ın der Gemeinschaft des einen Kreuzes-glauben AUS. Will InNnan s1e diesen Merkmalen aufspü-
ICH, ST wıiıederum zyroße Vorsicht geboten. Es ISt für opters. Sıe ertordert die Darstellung des Kreuzes 1m Leben
gläubige Christen ıcht schwer, die Feinde Gottes der Gläubigen und tolgliıch, W1Ee der Apostel Paulus se1-
erkennen, wenn S1e als prinzipielle Atheisten un ater1ıa- 1CeCN Jungen Christengemeinden immer wieder einschärfte,
listen auftreten und MmMIt ıhren vielseitigen Methoden, die die Entsagung von der Teilnahme den Götzenopftern,
WI1Ir seIt langem zwischen Pankow und Peking beobachten, dem ult der Däamonen. „Alles 1St erlaubt, aber nıcht
planmäßig dıe Kirche unterdrücken un: die Gläubigen ZUr alles erbaut (die Gemeinde)“ Kor. Damals W ar

Untreue gegenüber ıhrem Glauben und iıhren Hırten nOt1- noch leicht, SaScChH, Wworın der heidnische Götzen-
SCNH. 1933 War die ıdeologische Tyrannıs des Hıtlerstaates dienst bestand, weıl ringsum diıe Tempel der Götter
schwerer als Götzendienst erkennen, weıl s1e die tau- standen, 1n denen die £alschen Opter dargebracht
schende Formel VO „posıtıven Christentum“ 1M Munde wurden. Heute Z1bt scheinbar keine (Götter
tührte und verstand, sıch bekannter Christen bedie- mehr. Es o1bt aber Idole und VWerte, die die Stelle
NCNH, ıhre dämonische Macht YST einmal testigen. der (sSötzen sınd. Mıt ıhnen darf der Christ

keine Gemeinschaft haben, WEn iın der GemeinschaftDiese Verschlagenheit 1St un versCSSCH, und die Spuren des
Unglaubens, der dahıinter stand, machen u11s immer noch des Leibes Christı ebt der wiıird unmöglıch, die
ERNSTE Sorge. ber alle diese Methoden totalıtiärer Regıme, christliche Wahrheit als ristliches Leben tatkräftig
die den Menschen als Werkzeug mißbrauchen und eın ırdı- dem listenreichen Unglauben der Feinde Gottes ent-
sches Paradies verheißen oder 1Ur 1ne treche Tyrannıs be- gegenzustellen. Zum Begriff tatkräftiger Wirksamkeit g..
haupten, siınd inzwischen erforscht un: durchschaut. Selbst hört also mehr als die Teilnahme ult un: Prozession
einfache Gläubige wıssen Bescheid, un: 1St mehr das oder die Kenntnıis cQristlicher Normen, gehört dazu ine
Ausharren 1n der Not der Unterdrückung, das iıhnen UÜbung cQhristlichen Tuns, welchem die weıthin amorphe
schaffen macht, oder s1€e sınd nıcht gerustet, dieser Feind- Pfarrgemeinde un: iıhre tradıtionellen ereiıne nıcht mehr
chaft die christliche Wahrheit tatkräftig, se1 1mM Leiden, imstande sind. Dıieses TIun der cQristlichen Wahrheit, das
se1l durch geistige Überlegenheit entgegenzustellen. Hıer dıe Jugend anzıeht, wenn eın entschiedenes Tun iSt,
mu{fß 1n diesem Falle die Gebertshilfe einsetzen. Die argste annn NUur yzruppenweıse 1n geschlossenen un einander VeEI-
1ST des Wiıdersachers 1STt aber dort finden, uns schworenen, se1 nachbarschaftlichen, seı es berufsgleichen,
weismachen wıll, . es gyäbe keinen Wiıdersacher, jedenfalls sel naturständischen Gemeinschaften, VOTLT allem der Fa-
ıcht in diesem Staat, ıcht iın dieser Parteı, nıcht in diesem milıe, gyeübt werden, und W7AT derart, da{fß den lie-
Wirtschaftssystem, das Ja die Freiheit des Menschen achtet dern dieser Gemeinschaften der Unterschied ZU Treiben
und der Kırche reichlich zukommen läßt, W as S1€e mMate- der „Welt“ sıchtbar, zeugniıskräftig wird. Auch
riellen Mitteln für ıhre Arbeit benötigt. Man könnte 1St die Erneuerung der Kirche eın sıcheres Miıttel, dem
den Beispielen gerade SOgEeENANNLTLEFr katholischer Staaten, Sınn der Gebetsmeinung dienen, SAamı-t der Einıgung
w1e in dieser Zeitschrift gelegentlich geschieht, nachweı1- der Christenheıit, deren Spaltung die cQhristliche Wahr-
SCH, daß dort, der Kırche scheinbar alles zugesprochen eıt 1n den ugen der Feinde Gottes unglaubwür-
wiırd, die Feindschaft Gott In anderer Weıse iıhr dıg macht. Dazu gyehört freilıch, da{f(ß die christlichen (
aupt erhebt, un: se1 L1LLUT 1n soz1ıaler Ungerechtigkeıit. meıinschaften sıch gegenselt1g nıcht mehr als Feinde Gottes
ber das 1St nıcht LUr iın katholischen Staaten der Fall ansehen, un dafß S1Ce ernstlich beginnen, untereinander die
Der Weltgeist 1St überall Christen verbreıitet, un: Zeichen (sottes erkennen, ohne die Einzigartigkeit des
auch dem Schutze cQhristlicher Parolen breitet sıch heilvollen sıgnum evatum der FEınen Kırche verleug-
der Raubzug der Reklame iın den Seelen der Menschen Aaus, HE, Möge das kommende Konzıil die posıtıven Zeichen
deren Lebensgier 1Ns Ungemessene gesteigert wiırd, daß des dreifaltigen (Gottes iın den SELTENNLCN Gemeinschaften
S1€e über den Gütern dieser Welt das zukünftige Leben Ver- erkennen und beim Namen NCMN, damıt auch diese Z
CSSCH. Die technısche Revolution mu{fßß keine Feindschaft Entschlufß efreit werden, die VO  3 Jesus Christus test-
SCHCH Gott se1n, zumal da ohne S1€e die Probleme der Mas- ZESELZICN Zeichen der FEınen Kırche dem Eınen Hır-
senernährung nıcht lösbar sınd, aber S1e wiıird ın dem ten erkennen und gylauben.
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